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VOLLSTÄNDIGE KONKURRENZ

Das partielle Konkurrenzgleichgewicht

 AUTONUMLGL \e .
a)
Durch welche Merkmale ist ein Markt gekennzeichnet, auf dem vollständige Konkurrenz herrscht? (M/D, III, 1)

b)
Nennen Sie typische Umstände, die in der Realität vorherrschen und die eine vollständige Konkurrenz ausschließen! (M/D, III, 2)

c)
Was versteht man unter Mengenanpassung? Aus welchen Gründen kommt es zu dieser Verhaltensweise? (M/D, III, 5)

 AUTONUMLGL \e .
Wie sieht die Angebotsfunktion aus der Sicht eines Nachfragers und die Nachfragefunktion aus der Sicht eines Anbieters aus?

Ergibt sich hieraus nicht ein Widerspruch zur gesamtwirtschaftlichen Angebots- bzw. Nach​fragefunktion? (Preiselastizität!) (M/D, III, 6)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Auf einem Markt gilt stets, daß die gekaufte Menge mit der verkauften übereinstimmt. Be​deutet diese Gleichheit nicht auch gleichzeitig ein Gleichgewicht?

b)
Wodurch kommt ein Gleichgewicht analytisch und wodurch graphisch zum Ausdruck? (M/D, III, 8)

c)
Welche Modellvorstellungen über das Zustandekommen eines Marktgleichgewichts wur​den entwickelt (von welchen Ökonomen)? Wodurch sind diese Anpassungsprozesse gekenn​zeichnet? (M/D, III, 11)

 AUTONUMLGL \e .
Stellen Sie analytisch und graphisch dar, welches Marktergebnis sich auf einem Markt ergibt, auf dem sich die folgenden Akteure gemäß den Annahmen der vollständigen Konkurrenz verhalten:

2 Nachfrager mit den Nachfragefunktionen 

 und 

, und

2 Anbieter mit den Kostenfunktionen 

 und 

!

 AUTONUMLGL \e .
Untersuchen Sie (graphisch), in welchen der auf der nächsten Seite dargestellten Verläufe der Nachfrage- und An​gebotsfunktionen das jeweilige Gleichgewicht Walras- und/oder Marshall-stabil ist!
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 AUTONUMLGL \e .
a)
Formulieren Sie kurz die Hypothesen von Walras und Marshall über die Anpassung an ein Marktgleichgewicht unter vollständiger Konkurrenz!

b)
Prüfen Sie (graphische Darstellung) einen Markt auf Walras- und auf Marshall-Stabilität, der durch typischen Verlauf der Nachfragekurve und atypischen Verlauf der Angebotskurve gekennzeichnet ist, wobei die Angebotskurve eine betragsmäßig geringere Steigung aufweist als die Nachfragekurve. Erläutern Sie Ihre Vorgehensweise! (VD SS 97)

Veränderungen des partiellen Konkurrenzgleichgewichts

 AUTONUMLGL \e .
Durch einen exogenen Impuls (plötzliche Beliebtheit von Steffi G.) steigt sprunghaft die Nachfrage nach Tennisröckchen. Unterstellen wir die Annahme, daß auf diesem Markt voll​ständige Konkurrenz herrscht, so müßten folgende vier Aussagen gelten:

a)
Wenn die Nachfrage nach Gut x steigt, dann steigt der Preis.

b)
Wenn der Preis steigt, dann steigt das Güterangebot.

c)
Wenn das Angebot steigt, dann sinkt der Preis.

d)
Wenn der Preis sinkt, dann steigt die Nachfrage.

Aus a) bis d) müßte also folgen, daß ein einmaliger Nachfrageanstoß zu einer immer weiter steigenden Nachfrage führt (bei auf- und abwärts schwankenden Preisen). Wo liegt der Feh​ler? (M/D, III, 18)

 AUTONUMLGL \e .
Wie verändern sich der gleichgewichtige Preis und die gleichgewichtige Menge auf einem Konsumgütermarkt, wenn das Einkommen aller Haushalte steigt und das betrachtete Gut für alle Haushalte nicht absolut inferior ist? Unterstellen Sie eine im relevanten Bereich

a)
steigende Angebotsfunktion bzw.

b)
fallende Angebotsfunktion!

c)
Der Vergleich von Gleichgewichtspunkten wird komparativ-statische Analyse genannt. Untersuchen Sie anhand dynamischer Überlegungen, ob das jeweilige neue Gleichgewicht unter der Walras-Anpassungshypothese erreicht wird! (M/D, III, 19)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Erläutern Sie die Annahmen des Spinngewebe-Modells!

b)
Formulieren Sie das gesamte Modell unter der Annahme linearer typischer Funktionsver​läufe!

c)
Geben Sie die Stabilitätsbedingung an, und interpretieren Sie diese graphisch! (M/D, III, 16)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Wie wirkt sich bei Normalverlauf von Angebots- und Nachfragekurve eine Tabaksteuerer​höhung (Mengensteuer) auf Gleichgewichtsmenge und -preis aus?

b)
Wer hat die Steuerlast zu tragen? (M/D, III, 21b)

c)
Wie hängt die Verteilung der Steuerlast zwischen Nachfragern und Anbietern von den Ela​stizitäten der Nachfrage- bzw. der Angebotsfunktion ab? Welche Verteilungen der Steuerlast ergeben sich insbesondere in dem Grenzfall einer vollkommen unelastischen Nachfragefunk​tion bzw. in dem einer vollkommen unelastischen Angebotsfunktion?

d)
Macht es einen Unterschied im Ergebnis, ob man die Steuer beim Anbieter oder beim Nachfrager erhebt?

 AUTONUMLGL \e .
Die Militärjunta eines kleinen mittelamerikanischen Landes erhält von einer westlichen Industrienation ein verlockendes Angebot über die Lieferung von Second-Hand-Rüstungsgütern zum Preis von US$ 1 Mio. Da diese Güter die Diktatoren im Kampf gegen die linke Opposition wesentlich voranbringen würden, untersuchen die Militärs nun Finanzierungsmöglichkeiten. Grundsätzlich stehen zwei Alternativen zur Wahl:

(I)
Die Erhebung einer Kopfsteuer (pro erwachsenem Bürger) in Höhe von t (= Verringerung des Pro-Kopf-Einkommens auf e – t), oder

(II)
die Erhebung einer Tabaksteuer (im Inland) in Höhe eines Prozentsatzes  vom Nettopreis (= Erhöhung des Tabakpreises p1 auf (1 + )p1).

Die erwachsenen Bürger dieses Landes haben alle dieselbe Nutzenfunktion u = x1x2 bezüglich Tabakkonsum x1 und Konsum anderer Güter x2.

a)
Berechnen Sie die allgemeinen (Marshallschen) Nachfragefunktionen nach Tabakwaren und nach sonstigen Gütern!

b)
Berechnen Sie die indirekte Nutzenfunktion, u = V(p1, p2, e)!

Das Pro-Kopf-Einkommen jedes der 100.000 Bürger dieses Landes betrage US$ 100, der Preis p2 sei gleich 1. Nehmen Sie an, daß Tabakwaren zu (im relevanten Bereich) konstanten Grenzkosten von US$ 1 produziert werden können und der Markt hierfür unter vollständiger Konkurrenz steht. Mit Hilfe dieser Informationen hat der Finanzminister dieses Landes errechnet, daß das nötige Steueraufkommen innerhalb eines Jahres entweder mit einer Kopfsteuer von t = US$ 10 oder mit einer Tabaksteuer von  = 25% erzielt werden könnte.

c)
Bewerten Sie die Finanzierungsalternativen bezüglich ihrer nutzenmäßigen Auswirkungen auf den einzelnen Steuerzahler! Benutzen Sie hierzu die indirekte Nutzenfunktion! Erläutern Sie Ihr Ergebnis! (VD WS 96/97)

Langfristiges partielles Konkurrenzgleichgewicht bei freiem Marktzugang

 AUTONUMLGL \e .
Welcher Unterschied besteht zwischen einem marginalen und einem intramarginalen Anbie​ter?

a)
Skizzieren Sie (U-förmige) Durchschnitts- und Grenzkosten​verläufe

 SYMBOL 109 \f "Wingdings" \s 12 \h 
eines intramarginalen Anbieters,

 SYMBOL 109 \f "Wingdings" \s 12 \h 
eines marginalen Anbieters!

Unterstellen Sie hierbei einen für beide Anbieter gemeinsam gültigen Preis, und geben Sie je​weils die Angebotsmenge an!

b)
Wie reagieren diese beiden Anbieter bei einer (geringen) Preissenkung? (M/D, III, 28/29)

 AUTONUMLGL \e .
Inwiefern besteht eine Preissenkungstendenz, solange am Markt noch positive Gewinne er​zielt werden? (M/D, III, 30)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Erläutern Sie das Zustandekommen und die Eigenschaften des langfristigen partiellen Kon​kurrenzgleichgewichts!

b)
Die Produktionsfunktion einer Unternehmung sei x = r10,5r20,5. In der kurzen Frist sei nur der Faktor r2 variabel, in der langen Frist dagegen auch der Faktor r1.

Welche Aussagen können Sie über die kurz- und die langfristige Angebotsfunktion der Unter​nehmung machen? (Berechnen Sie hierfür die Angebotsfunktionen!)

c)
In der Situtation von b) mögen die Preise für die Produktionsfaktoren r1 und r2 q1 = 1 bzw. q2=1 betragen. Kann man (ohne Kenntnis der Nachfragefunktion) Aussagen über den lang​fristigen Gleichgewichtspreis machen? (Machen Sie ggf. zusätzliche Annahmen!) (VD SS 1987)

Das totale Konkurrenzgleichgewicht

 AUTONUMLGL \e .
a)
Was versteht man unter dem totalen Konkurrenzgleichgewicht?

b)
Worin besteht der Unterschied zwischen partiellem und totalem Konkurrenzgleichgewicht? (M/D, III, 53/54)

 AUTONUMLGL \e .
Stellen Sie kurz die grundlegenden Annahmen des Modells des totalen Konkurrenzgleichge​wichts dar (keine Formeln)! (VD SS 1986)

 AUTONUMLGL \e .
Was besagen die allgemeine und die spezielle Form des Walrasianischen Gesetzes? (VD SS 1986)

Der Fall des reinen Tausches

 AUTONUMLGL \e .
Zwei Haushalte besitzen in der Ausgangssituation zusammen 6 Einheiten Tuch und 7 Einhei​ten Weizen, von denen der Haushalt 1 zunächst über 2 Einheiten Tuch und 4 Einheiten Wei​zen verfügt.

a)
Stellen Sie den Erstausstattungspunkt E graphisch in einem Edgeworthschen Schachteldia​gramm dar! Ermitteln Sie graphisch die Erstausstattung des anderen Haushalts!

b)
Welche Punkte können grundsätzlich durch Umverteilung in diesem Diagramm realisiert werden?

c)
Schraffieren Sie die Bereiche, die durch Tausch ausgehend vom Erstausstattungspunkt nicht erreicht werden können! (M/D, III, 64)

 AUTONUMLGL \e .
Wie lassen sich graphisch die Präferenzen der beiden Haushalte in einer Edgeworthschen Box darstellen? (M/D, III, 65)

 AUTONUMLGL \e .
»Schneiden sich im Erstausstattungspunkt die Indifferenzkurven der Haushalte, dann kann die Güterverteilung verbessert werden«.

Erläutern Sie diese Aussage an einem graphischen Beispiel! (M/D, III, 66a)

 AUTONUMLGL \e . a)
»Eine Wirtschaft befindet sich in einem Pareto-optimalen Zustand, wenn der Nutzen kei​nes Wirtschaftssubjektes mehr erhöht werden kann«. Ist diese Definition richtig?

b)
Erläutern Sie, daß im vorliegenden Modell Pareto-Optimalität in Tangentialpunkten der In​differenzkurven vorliegt!

c)
Welche Optimalitätsbedingung kommt in solchen Tangentialpunkten zum Ausdruck? (M/D, II, 67)

 AUTONUMLGL \e .
Machen Sie sich die Begriffe

 SYMBOL 109 \f "Wingdings" \s 12 \h 
Bilanzgerade,

 SYMBOL 109 \f "Wingdings" \s 12 \h 
Nutzenmöglichkeitenkurve,

 SYMBOL 109 \f "Wingdings" \s 12 \h 
Kontraktkurve,

inhaltlich klar!

 AUTONUMLGL \e .
a)
Was versteht man unter Pareto-Optimalität?

b)
Erläutern Sie für den Fall des reinen Tausches anhand der Edgeworth-Box, inwiefern Al​lokation durch freie Marktpreise Pareto-optimal ist!

c)
Erläutern Sie, warum bei Vorliegen von externen Effekten, aber bei Gültigkeit aller ande​ren Annahmen des Modells des totalen Konkurrenzgleichgewichts, es im Marktgleichgewicht nicht zu einer Pareto-optimalen Allokation kommt! (VD WS 1986/87)

 AUTONUMLGL \e . 
a)
Welche Aussage ermöglicht die Kontraktkurve im Bereich der Produktion?

b)
Was ist eine Transformationskurve? (M/D, III, 74a)

c)
Wie nennt man die Steigung einer Transformationskurve, und welches Vorzeichen hat sie? (M/D, III, 75)

 AUTONUMLGL \e .
Das totale Konkurrenzgleichgewicht ist in gewisser Weise effizient. Erläutern Sie diese Effi​zienz anhand der Marginalbedingungen! (VD SS 1986)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Wie lauten (verbal) die 3 Marginalbedingungen, die im totalen Konkurrenzgleichgewicht erfüllt sein müssen?

b)
Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Edgeworth-Box für den Unternehmenssektor einer Ökonomie mit zwei Unternehmen, zwei Faktoren und zwei Gütern, sowie die Transformationskurve. Benennen Sie die Kurven K1 bis K4, beschriften Sie die Diagramme vollständig und übertragen Sie die Punkte A bis F aus dem linken Diagramm in das rechte!

K1:
K2:
K3:
K4:




c)
Schildern Sie beispielhaft eine Situation, in der die 2. Marginalbedingung (Produktionseffizienz) nicht erfüllt ist, sowie die Anpassungsprozesse, die sich dann vollziehen werden! (VD SS 97)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Die nebenstehende Edge​worth-Box stellt die insgesamt in einer Tausch​wirtschaft vorhandenen Güter​mengen x1 und x2 und deren Verteilung (E) auf die beiden Haushalte (a und b) dar. Be​schriften Sie die Edgeworth-Box!




b)  Können sich die Haushalte ausgehend von E durch Tausch verbessern? (Ja/Nein, denn...)

c)  Würden die beiden Haushalte bei einem Preisverhältnis von (p1:p2) = (4:1) tauschen? (Ja/Nein, denn...)

d)  Würden die beiden Haushalte bei einem Preisverhältnis von (p1:p2) = (2:1) tauschen (Ja/Nein, denn...)? (VD SS 96)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Ergänzen Sie: Die Transformationskurve gibt an ...

b)
Ergänzen Sie: Eine Situation heißt pareto-optimal, wenn ...

c)
Geben Sie die 3. Marginalbedingung an und stellen Sie sie für den 2-Güter-2-Haushalte-Fall graphisch dar!

d)
Begründen Sie, warum die 3. Marginalbedingung für Pareto-Optimalität notwendig ist! (VD WS 1996/97)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Wie lautet die Marginalbedingung für die Produktion (Formel und verbal)?

b)
Zwei Unternehmen a und b mit den Produktionsfunktionen ga und gb haben die Grenz​produkti​vitäten 

=5 und 

=10 bzw. 

=1 und 

=1. Ist diese Situation pareto​-optimal, oder wie müßte gegebenenfalls die Faktorallokation geändert werden?

c)
Eine Allokation A heißt pareto-optimal, wenn gilt, ... 

d)
Unter welchen Umständen kommt es bei vollständiger Konkurrenz nicht zu einem allge​meinen Pareto-Optimum (kurze Erläuterung)? (VD SS 96) 

DAS MONOPOL

 AUTONUMLGL \e .
a)
Wie sieht die Preis-Absatz-Funktion bei vollständiger Konkurrenz bzw. im Fall des Mono​pols aus?

b)
Welche (p,x)-Kombination heißt Cournotscher Punkt? (M/D, IV, 17)

c)
Wie sieht der optimale Produktionsplan des Monopolisten aus? Erläutern Sie dies auch mittels einer Graphik!

d)
Wie sieht die Angebotsfunktion des Monopolisten aus? (M/D, IV, 19)

e)
Welche Faktoren schränken die Machtposition eines Monopolisten ein? (M/D, IV, 21)

 AUTONUMLGL \e .
a)
»Bei fallender Preis-Absatz-Funktion ist der Grenzerlös kleiner als der Absatzpreis.« Erläu​tern Sie diesen Zusammenhang verbal, und beweisen Sie ihn unter Verwendung der Amo​roso-Robinson-Relation!

b)
Unter welcher Voraussetzung gilt E' = p? (M/D, IV, 16)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Für einen Monopolisten gelten die PAF p = 235 – 2x und die Kostenfunktion K = x3 – 26x2 + 280x +1000. Berechnen Sie den Cournotschen Punkt!

b)
Skizzieren Sie dieses Ergebnis im (p,x)-Diagramm!

c)
Wie hoch ist der maximale Gewinn?

d)
Wie hoch wäre der Gewinn bei Fixkosten von 2000? (M/D, IV, 18)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Vergleichen Sie die (kurzfristigen) Gleichgewichte beim Angebotsmonopol und bei voll​ständiger Konkurrenz!

b)
Sind die Nachfrager im Monopol schlechter gestellt als bei vollständiger Konkurrenz?

c)
Sind im Monopol im Gegensatz zum Konkurrenzfall gewinnmaximale Produktionsmengen denkbar, die unterhalb des Betriebsoptimums liegen?

d)
Welche Bedingungen gelten im langfristigen Monopolgleichgewicht? (M/D, IV, 20)

 AUTONUMLGL \e .
Der Fußball-Verein »Kicker 05 e.V.« hat pro Veranstaltung 20.000,-- DM aufzubringen. Je Zuschauer fallen außerdem Kosten in Höhe von 1 DM an. Bei einem Eintrittspreis von 5 DM konnten bisher die gesamten Kosten gerade durch die Eintrittsgelder gedeckt werden. Der neue Kassenwart stud. rer. pol. Brause meint, die Finanzlage des Vereins verbessern zu kön​nen. Er schätzt durch nach Geschlechtern getrennte Befragungen mithilfe einfacher Regressionsanalyse die folgenden Nachfrage​funktionen:

pM = 10 – 0,001xM
für Männer, und 

pF = 5 – 0,0005xF
für Frauen.

a)
Wo liegt das Gewinnmaximum ohne Preisdifferenzierung? Wie hoch ist der Gewinn?

b)
Welches Ergebnis ist bei Preisdifferenzierung zu erwarten? Wie hoch ist der Gewinn? (M/D, IV, 23)

 AUTONUMLGL \e .
Eine hoffnungsvolle Nachwuchsmikroökonomin, gleichzeitig tätig als Leadsängerin, Kompo​nistin und Managerin der Kultband »Grandmother´s Brothers«, plant ein Konzert in Bamberg in einer Halle mit 1200 (gleichwertigen) Plätzen. Die Kosten werden auf 27.000,-- DM veranschlagt (nur Fix​kosten, es fallen keine variablen Kosten an). Die Nachfrage wurde durch repräsenta​tive Be​fragungen ermittelt als

(I)
p = 40 – (1/30)x
für Schüler, Studenten und Rentner

(II)
p = 80 – (1/10)x
für Sonstige.

Vergleichen Sie die »Strategien« einheitlicher Eintrittspreise von 25,-- DM bzw. Preisdifferenzierung zwischen den Gruppen I und II, und erläutern Sie das Ergebnis!

(VD SS 1988)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Leiten Sie graphisch das Gewinnmaximierungskriterium bei totaler (horizontaler) Preisdif​ferenzierung eines Monopolisten ab!

b)
Vergleichen Sie das Marktergebnis mit dem der vollständigen Konkurrenz!

c)
Wie verändern sich die Konsumentenrente und der Monopolgewinn bei zunehmender (horizontaler) Preisdifferenzierung des Monopolisten? Argumentieren Sie mit Hilfe von Flä​chenvergleichen!

d)
Wodurch wird die Vorteilhaftigkeit totaler Preisdifferenzierung für den Monopolisten ein​geschränkt? (M/D, IV, 24)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Was versteht man unter einem bilateralen Monopol? (M/D, IV, 29)

b)
Welche drei Spezialfälle in Abhängigkeit von den Machtpositionen der beiden Marktpart​ner können auftreten? Stellen Sie die Situation für den Fall des reinen Tausches in einer Ed​geworth-Box dar!

 AUTONUMLGL \e .
a)
Leiten Sie analytisch die Amoroso-Robinson-Relation ab!

b)
Ein Monopolist produziert mit einer Kostenfunktion K(x) = 50 + 4x2 ein Gut und sieht sich einer Preis-Absatz-Funktion p = 20  x gegenüber. Welches Ziel wird dieser Monopolist verfolgen? Berechnen Sie die Preis-Mengen-Kombination, mit welcher er dieses Ziel realisieren wird!

c)
In der Situation von (b) macht der Monopolist Verlust. Sollte er deshalb nicht die Produktion stoppen und aus dem Markt ausscheiden?

d)
Im Optimum von (b) könnte der Monopolist durch Produktion und Absatz einer zusätzlichen Einheit für diese Einheit einen höheren Preis p erzielen, als ihn die Produktion der zusätzlichen Einheit kosten würde. Warum dehnt der Monopolist seine Produktion nicht aus? (VD SS 97)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Vergleichen Sie das Marktergebnis im Cournotschen Monopol mit dem der vollständigen Konkurrenz! Treffen Sie für den Vergleich geeignete Annahmen!

b)
Ist die Cournot-Lösung im Monopol pareto-optimal? (Begründung!)

c)
Erläutern Sie allgemein die Begriffe »Konsumentenrente« und »Produzentenrente«!

d)
»Preisdifferenzierung erhöht den Gewinn des Monopolisten und senkt den Nutzen der Nachfrager.« Nehmen Sie zu dieser Aussage Stellung! (VD WS 96/97)

DAS OLIGOPOL

 AUTONUMLGL \e .
Beschreiben Sie die möglichen Verhaltensweisen der Anbieter in der Marktform des Oligo​pols! (VD WS 1987/88)

 AUTONUMLGL \e .
Ein Oligopolist verkauft in der Ausgangsposition die Menge x0 = 200 zu einem Preis von p0 = 40. Es möge folgende Nachfrage gelten:




Die Kostenfunktion sei K(x) = 5x + 0,0125x2 + 1000.

a)
Zeichnen Sie die Preis-Absatz-Funktion! Welcher Fall liegt vor?

b)
Ist die Absatzpolitik des Oligopolisten optimal?

c)
Welches Ergebnis würde sich ergeben, wenn die Grenzkosten um 5 sinken, um 5 steigen bzw. um 20 steigen? 

 AUTONUMLGL \e . 
a)
In einem homogenen Dyopol soll folgende Nachfragefunktion gelten:

p = 30 – 0,75x.

Wie groß ist die umsatzmaximierende Menge x1, wenn Konkurrent 2 die Menge x2 = 20 bzw. x2 = 30 anbietet? (M/D, IV, 86)

b)
Berechnen Sie die Reaktionsfunktionen! Gehen Sie dabei von folgenden Kostenfunktionen aus:

K1(x1) = 12x1 + 5,
K2(x2) = 7,5x2 + 78.

Wie hoch sind die Absatzmengen und der Preis im Cournot-Gleichgewicht? Welche Gewinne werden erzielt? (M/D, IV, 90)

c)
Wie sehen die von Stackelberg-Lösungen für das obige Beispiel aus? Wie hoch sind die Gewinne? (M/D, IV, 96)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Unterscheiden Sie die folgenden Begriffspaare:

 SYMBOL 109 \f "Wingdings" \s 12 \h 
homogen/heterogen,

 SYMBOL 109 \f "Wingdings" \s 12 \h 
autonom/heteronom!

Gehen Sie im folgenden von einem homogenen Mengendyopol aus!

b)
Stellen Sie in einem Diagramm das Cournotsche Gleichgewicht dar, und erläu​tern Sie präzise die dabei verwendeten Kurven!

c)
Skizzieren Sie in Ihrer Abbildung das Zustandekommen des Cour​not​schen Gleichgewichts! (Kur​​ze Erläuterung!)

	d)
Interpretieren Sie die nebenstehende Abbildung!


Kurve R:


Kurven I:


Dargestellte Situation S:

(VD SS 1989)
	




 AUTONUMLGL \e .
a)
Auf welche Arten kann sich ein Oligopolist grundsätzlich verhalten? Erläutern Sie die Verhaltensweisen kurz!

b)
Stellen Sie graphisch die Asymmetrie-Lösung des homogenen Mengen-Dyopols von von Stackelberg dar! (Kurze Erläuterung!)

c)
Vergleichen Sie die Gewinnsituation der Anbieter aus Teilaufgabe b) mit der Situation im Cournot-Gleichgewicht! (VD WS 96/97)




 AUTONUMLGL \e .
a)
Welche Verhaltensweisen werden im Oligopol unterschieden? Erläutern Sie diese kurz!

b)
Erläutern Sie, was man im heterogenen Preisdyopol unter einer Reaktionskurve versteht!

c)
Zeichnen Sie in die nebenstehende Abbildung die Cournot-Lösung (C) und eine Asym​me​trie-Lösung (S; von Stac​kelberg) ein (Isogewinnlinien)!

d)
Vergleichen Sie die beiden Gleichgewichte aus c) miteinander! (VD WS 95/96)

MONOPOLISTISCHE KONKURRENZ




 AUTONUMLGL \e .
a)
»Die Marktform der monopolistischen Konkurrenz unterscheidet sich von der des Oligopols lediglich durch die Zahl der Anbieter.« Nehmen Sie zu der Aussage Stellung!

b)
Sie sind in der Situation einer zweimal geknickten Preis-Absatzfunktion. Unter welcher Bedingung ist der untere Grenzpreis gewinnmaximal? Stellen Sie eine derartige Situation in nebenstehender Graphik dar! (VD SS 96)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Stellen Sie den optimalen Produktionsplan eines Gutenbergschen Anbieters graphisch dar!

b)
In obenstehendem Modell können je nach Kurvenverlauf mehrere Punkte als Optimalpunkte in Frage kommen. Erläutern Sie kurz, wie man in einem solchen Fall der Mehrdeutigkeit von Gleichgewichten entscheidet, welcher Produktionsplan gewählt werden soll! (VD SS 97)

 AUTONUMLGL \e .
a)
Ein Oligopolist verkauft in der Ausgangssituation x0=400 Mengeneinheiten zu einem Preis von p0=60. Der Oligopolist erwartet folgende Nachfrageänderung nach seinem Produkt ((p=pp0):





Zeichnen Sie die dazugehörige Preis-Absatz-Funktion in das folgende Diagramm ein!




b)
Welche Reaktionshypothese liegt der geknickten Preis-Absatz-Funktion zugrunde?

c)
Inwiefern lassen sich mit der geknickten Preis-Absatz-Funktion oligopolistische Preisstarr​heiten erklären? (VD WS 95/96)

CONTESTABLE MARKETS

 AUTONUMLGL \e .
Erläutern Sie die Theorie der Märkte mit vollständiger potentieller Konkurrenz (contestable markets)!

 AUTONUMLGL \e .
Was sind Markteintrittsbarrieren?

 AUTONUMLGL \e .
Welche wirtschaftspolitische Bedeutung verbirgt sich hinter dem Konzept der contestable markets?

 AUTONUMLGL \e .
a)
Grenzen Sie folgende Kostenarten gegeneinander ab! Geben Sie je ein Beispiel!

– variable Kosten

– Fixkosten

– versunkene Kosten

b)
Kommentieren Sie kurz folgende Aussagen für einen Anbieter i auf einem Markt mit vollkommener potentieller Konkurrenz (GK=Grenzkosten, DTK = durch​schnitt​liche totale Stückkosten)!

	p=DTKi
	· richtig,

· falsch,
	Begründung:

	
	
	

	p=GKi
	· richtig,

· falsch,
	Begründung:


c)
Was versteht man unter einem natürlichen Monopol? Nennen Sie ein Beispiel!

d)
Wenden Sie die Theorie der contestable markets auf das natürliche Monopol an! (Graphische Darstellung und Erläuterung) (VD WS 95/96)
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